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9

Ein lei tung

Zu ge ge ben, das ist eine wirk lich gute Fra ge: War um soll te 
man uns Schwa ben ger ne mal gernha ben kön nen? Oder 
sol len? Vie le mö gen uns ja schon! Oder, sa gen wir so: das, 
was wir lie fern. Wer et was auf sich zählt, wirt schaft li chen 
Er folg hat und fri sche Luft mag, jagt ger ne im of fe nen 
Por sche 911er Ca brio 4S durch die Ge gend. An de re lie
ben die ge die ge nen, ge pfleg ten Li mou si nen von Daim ler. 
Drit te schät zen uns für un se re sta bi le Ar beits markt la ge, 
die ho hen Löh ne, die bei uns be zahlt wer den, und den 
ho hen Le bens wert, den un ser Länd le bie tet. Die ei nen 
ge hen gern im herr li chen Bo den see ba den oder wan dern 
auf der Schwä bi schen Alb über das Bio sphä ren ge biet. Die 
an de ren lie ben die pul sie ren de, wach ge küss te Me tro po
len prin zes sin Stutt gart.

Wenn aber ein »Au ßer schwä bi scher« ge fragt wird, 
wie er es denn mit den Schwa ben hält, ver zieht er vor
sichts hal ber die Au gen braue. Es ist ein fach schick, zu uns 
eine ge wis se Dis tanz zu wah ren. Wer die Schwa ben mag 
oder ih ren Dia lekt schätzt, hat Angst, dass er sich da mit 
als Lieb ha ber der Pro vin zi ali tät ou tet. Mein Pro fes sor 
in Frei sing an der TU Mün chen im Stu di en gang Land
schafts pla nung hat sich im mer ei nen Spaß ge macht, bei 
der Vor le sung auf eine Wort mel dung von mir mit ei nem 
kli schee haf ten Schwa ben witz zu ant wor ten. Also habe 
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ich nach dem fünf ten Se mes ter an der TU in Ber lin wei
ter stu diert. Dort ge schah Fol gen des: In ei ner Pro jekt
grup pe muss ten wir eine pla ne ri sche Stu di en ar beit über 
zwei Se mes ter hin weg er le di gen. Als es dar um ging, die
se Ar beit im Ple num dem Pro fes sor vor zu stel len, wähl
te die Pro jekt grup pe ein stim mig mich als Prot ago nis
ten aus. Ich war dar über sehr er staunt und frag te mei ne 
Kom mi li to nen über rascht, was denn in Drei teu fels Na
men aus ge rech net mich für diese Auf ga be aus zeich ne. 
Dar auf hin er griff eine aus Han no ver stam men de Mit
stu den tin das Wort und sag te: »Weißt du, Chris toph, mit 
mei nem Re in laut ist al les, was ich sage, wie in Stein ge
mei ßelt. Der Pro fes sor wird uns dar auf fest na geln, und 
es gibt kei nen Aus weg mehr. Wenn aber du das machst, 
sagst du: ›… mir hamm des a biss le so rum ge plant, und 
no hem mor halt denkt, es wär gscheit, wem mor dann 
den Weg so rum legt, weil dann do a biss le mehr Platz 
für den Spiel platz isch …‹, dann be kommt un se re gan
ze, kon kre te Pla nung plötz lich et was Spie le ri sches, was 
man je der zeit wie der ohne Ge sichts ver lust zu rück neh
men kann. Diese Auf ga be kannst nur du für uns ma
chen!«

Ich muss te tat säch lich 24 Jah re alt wer den, um er le ben 
zu dür fen, dass man mei nem Dia lekt et was Po si ti ves ab
ge win nen kann. Ich habe da mals diese Her aus for de rung 
an ge nom men. Am Ende mei nes Vor tra ges sag te der Pro
fes sor zu mir: »Sie ha ben das al les schon sehr kon kret 
ge plant! Aber, im rich ti gen Le ben müs sen Sie so et was 
ei nem Ge mein de rat vor stel len, der fühlt sich dann über
rannt und wird Ih nen das um die Oh ren hau en! Das ist, 
wie wenn der in eine Gast stät te geht und nicht weiß, was 
er da zum Es sen vor sich ste hen hat!«
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Dar auf hin hielt ich un se re schrift li che Er klä rung zur 
Pla nung in die Luft und ant wor te te: »Des halb hem mor 
ja dem Ge mein de rat hier no a Spei se kar te gschrie be!«

Selbst der Pro fes sor muss te la chen und gab uns für die 
Ar beit eine glat te Eins. Um ehr lich zu sein, es war viel
mehr eine Eins bis Vier; egal, wir hat ten den Schein.

Ich spiel te da mals schon als Ka ba ret tist re gel mä ßig in 
al len gro ßen Städ ten, vor nehm lich vor klei nem Pu bli
kum. So auch im le gen dä ren »Senf töpf chen« zu Köln. 
Dort wur de Al fred Bio lek, da mals ab so lu ter Top star und 
Front mann der ARD, auf mich und mei ne Kunst auf merk
sam. Er lud mich zum Ge spräch ein und woll te mir wirk
lich hel fen. Bei der in ter es san ten Un ter hal tung sag te er 
mir Fol gen des: »Du musst al ler dings da mit be gin nen, 
hoch deutsch zu ar bei ten. Ich kann dich nur dann mit ins 
Fern se hen ho len, wenn du an stän dig sprichst; Schwä bisch 
hat lei der kei ne Zu kunft!«

Ich kann heu te noch das Ge fühl wach ru fen, mit dem 
ich da mals von Köln zu rück nach Ber lin ge fah ren bin. 
Ich fühl te mich mit ei nem Ge burts ma kel be haf tet und 
be schloss, ihn aus zu mer zen, und bin da mit in die Schwa
ben fal le ge tappt: Ich habe ab so fort Hoch deutsch ge spro
chen. Oder eben das, was wir Schwa ben für Hoch deutsch, 
die Ber li ner je doch im mer noch für tiefs tes Schwä bisch 
hal ten. Dazu mel de te ich mich bei der Sprech er zie hung 
an und lern te in vie len mü he vol len »Abra hamsaßnah
am Ab hang«Un ter richts stun den, die schwä bi sche Far be 
aus mei ner Sprache zu ver ban nen. Und mit je der Stun de, 
die ich dazu neh men muss te, fühl te ich mich mehr als Ver
rä ter: Diese Dia lekt sprache war ein fach ein Teil von mir, 
und ich spür te im mer mehr, dass ich nicht be reit war, sie 
ab zu le gen. Ge nau so we nig wie ich be reit ge we sen wäre, 
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mir den lin ken Arm ab zu ha cken, bloß weil das dann in 
Deutsch land bes ser an kommt.

Dann hak te ich lie ber mein Stu di um mit dem Ab le
gen der Di plom ar beit ab, zog zu rück nach Waib lin gen bei 
Stutt gart, fand wie der zu mei nem Dia lekt zu rück und ließ 
mich vom Er folg über ren nen. Gut, es kennt mich heu te 
nicht je der in Meck len burgVor pom mern, aber fast je der 
in Stutt gart. Und ich fra ge Sie: Was ist schö ner?

Ich habe mich dem Schwa ben land ver schrie ben, weil 
es mich von sich aus nie los ge las sen hat. Ich bin dazu 
ver dammt, es zu lie ben, seit ich mich ihm aus nahms los 
an den Hals ge wor fen habe. Und ich ma che es ger ne, 
denn die Lie be wird zu neh mend er wi dert. Auf die sem 
Weg möch te ich Sie ger ne durch die ses Buch mit neh
men. Viel leicht mö gen Sie uns Schwa ben ja am Ende der 
Lek tü re ein biss chen lie ber? Dann hät te das Buch schon 
sei nen Zweck er füllt. Viel leicht schau en Sie da nach auch 
nur et was an ders auf uns und ver ste hen Ihre Ab nei gung 
ge gen uns bes ser? Auch da mit wä ren wir schon zu frie
den. Denn wir Schwa ben sind ja, wie man weiß, ge nüg
sam. Ons langt scho ganz we nig!

Viel Spaß beim Le sen!

Ihr Chris toph Sonn tag
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Der Schwa be und die Ero tik

Bei der Über le gung, wie ich die ses Buch an pa cken, schrei
ben und sor tie ren soll, fiel die Ent schei dung: Ich be gin
ne ein fach mit dem Schöns ten, was das Le ben zu bie ten 
hat – der Ero tik. Und schie be im Fol ge ka pi tel das Zweit
schöns te nach: das Es sen. Vie le von Ih nen wer den die 
Nase rümp fen und sa gen: Schwa be und Ero tik? Das hört 
sich doch an wie Rei ner Cal mund und Ma ger sucht oder 
wie Wladi mir Pu tin und se xu el le Viel falt. Lei der kann 
ich Ih nen be reits im ers ten Ka pi tel die ses Bu ches nicht 
voll wi der spre chen; jahr hun der te lang hat der Schwa be 
bei der Part ner wahl näm lich ro man ti sche Ge füh le hint
an ge stellt – Wer te wie Grund be sitz, ein Ei gen heim oder 
zu min dest ein zu tei lungs rei fer Bau spar ver trag wa ren da 
schon eher pri mä re Punk te, die bei der Su che nach dem 
pas sen den Part ner im Vor der grund stan den und sel bi gen 
in ein ro man ti sches Licht tau chen konn ten. Eso te risch 
aus ge drückt: Eine di cke Geld bör se ver setzt den Be sit zer 
in mo ne tä re Schwin gung, und die kommt beim Ge gen
über als SexAp peal und At trak ti vi tät an.

Auch will der Schwa be bei der ent schei den den Fra
ge ger ne auf Num mer si cher ge hen und for mu liert ei nen 
Hei rats an trag da her oft sehr vor aus schau end: »Dä dsch 
du mi event well möga, wenn i di au möga däd?«

Bei der lei ra tio nal ge steu er ten An nä he rungs ver su chen 
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fällt es na tür lich schwer, sich den Schwa ben im Be reich 
der Kör per lich keit als feu ri gen Lieb ha ber vor zu stel len. 
Und in der Tat: Die Kom bi na ti on Schwa be und Ero tik 
geht auf den ers ten Blick so we nig zu sam men wie Sig
mar Ga bri el und ein Volks hoch schu len FKurs im »Aus
druck stanz«.

Al ler dings scheint es ja doch ir gend wie mit der Fort
pflan zung zu klap pen, denn mit 1,36 Kin dern pro Paar 
(Fra ge: Wer be kommt bei ei ner Tren nung ei gent lich die 
0,36 Kin der und wie viel zahlt man laut Düs sel dor fer 
Ta bel le so ei nem Drit telsBalg an Un ter halt?) liegt das 
Länd le ge nau im bun des deut schen Schnitt. Spit zen rei ter 
hier ist üb ri gens Sach sen mit 1,48 Kin dern – ver ständ lich, 
dass man dort um ge hend vom Re den zum Tun kommt, 
denn zu lan ge Ge sprä che im säch si schen Dia lekt könn
ten si cher jede ero ti sche Stim mung im Hand um dre hen 
zer stö ren.

Wir se hen: Ih rer Pflicht zur Art er hal tung kom men die 
Schwa ben eben so mehr schlecht als recht nach wie der 
Rest der Deut schen; ob dies aber auf be son ders be frie di
gen de Wei se ge schieht, das sei mal da hin ge stellt.

Hier soll es nun also eher um das »Wie« ge hen. Auch 
im Be reich der Lie be hat die So zia li sa ti on durch den Pie
tis mus, über den ich in die sem Buch noch re den wer de, 
na tür lich ihre Spu ren hin ter las sen, denn ne ben der Ar beit 
und der Gott ge fäl lig keit hat ten wil de amou rö se Ver gnü
gun gen bei uns we nig Platz. Und noch heu te lebt man
cher Schwa be im Span nungs feld zwi schen Er re gung und 
Dis zi plin, was das ero ti sche Ver gnü gen an geht.

Auch im Be reich der ehe li chen Treue sind die Wur zeln 
des Pie tis mus nicht zu ver leug nen, denn der Schwa be tut 
sich hier schwer, aus den vor ge ge be nen Mus tern aus zu
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bre chen. Auf die Fra ge nach Sei ten sprün gen ant wor tet er 
gern: »Oh, wenn no’s schlech te Gwissa net wär.«

Man cher fin det aber doch ei nen Weg, Ge wis sen und 
Lust ge winn in Ein klang zu brin gen: »Mei ner Frau bleib i 
treu – und mit de an de re wechs le halt so ab.«

All zu rou ti niert scheint der Schwa be aber nicht zu 
sein, wenn es ums Ver ber gen von au ßer ehe li chen Af fä
ren geht: Bei de lie gen im Bett, als plötz lich das Te le fon 
klin gelt. Sie nimmt den Hö rer ab und sagt: »Isch in Ord
nung, ade.«

»Wer war denn des?«, fragt der Lieb ha ber.
»Des war mein Mann. Er hot gsagt, er käm spä ter, weil 

er mit dir no a Viert ele trinkt.«
Auch sta tis tisch lässt sich nach wei sen, dass der Schwa be 

im Be reich des Fremd ge hens eher zu rück hal tend agiert. 
In der Rang lis te der Bun des län der liegt er mit Rhein land
Pfalz und Bre men an vor letz ter Stel le. Spit zen rei ter ist 
Bran den burg – klar, was soll man dort abends auch sonst 
noch groß an de res ma chen?

Schwa be und Sex – eine Welt vol ler Wi der sprü che. Das 
sieht man al lein an der Klei dung. Schon der be rühm te 
Kit tel schurz, den die schwä bi sche Haus frau frü her an
schei nend nur beim Zubettge hen ab leg te – und viel leicht 
nicht ein mal da – stellt ja ein höchst un ero ti sches Klei
dungs stück dar, das jeg li che kör per li chen Vor zü ge der 
Frau ver birgt. Man könn te sich vor stel len, dass sich die 
fa na ti schen Isla mis ten bei der Er fin dung der Burka am 
Kit tel schurz ori en tiert und die sen dann wei ter ent wi ckelt 
ha ben.

Auch über das »Dar un ter« gibt es vie le böse Wit ze – so 
wie die Fra ge, war um schwä bi sche Frau en kei ne String
tan gas tra gen. Weil man die spä ter nicht noch jah re lang 
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als Putz lap pen wei terbe nut zen kann! Ein zi ge denk ba re 
Fol ge nut zung: Zahn sei de!

Auf der an de ren Sei te wa ren es zwei Schwa ben, wel
che im 19. Jahr hun dert im klei nen Ort Heu berg eine Fir
ma grün de ten, die heu te vor al lem für ver füh re ri sche Un
ter wä sche steht: Tri umph. Der Kauf mann Mi cha el Braun 
und der Kor sett ma cher Jo hann Gott fried Spieß ho fer er
öff ne ten 1886 dort eine Kor sett ma nu fak tur. An fangs ging 
es na tür lich eher um das Ver hül len, Wär men und Schüt
zen, aber schon bald wur den die ers ten Des sous ent wi
ckelt.

Zwi schen Kit tel schurz und Strap se – das be schreibt 
das Span nungs feld ganz gut, in dem sich der Schwa be 
ero tisch be wegt!

Auch in der schwä bi schen Ge schich te fin den sich 
durch aus ei ni ge Schwe re nö ter, die sich gern den fleisch
li chen Ge nüs sen hin ge ge ben ha ben. So soll Her zog Carl 
Eu gen von Würt tem berg (1728–1793) es gar so wild ge
trie ben ha ben, dass die Zahl sei ner Nach kom men völ lig 
un über schau bar ge we sen sein soll. Und da er sein Erb gut 
so nach hal tig ver streut hat, müss te es ja auch ir gend wo 
noch in der schwä bi schen Ge sell schaft vor han den sein!

Fried rich Schil ler war eben falls dem weib li chen Ge
schlecht ganz und gar nicht ab ge neigt, und selbst die ba
denwürt tem ber gi schen Mi nis ter prä si den ten ha ben sich 
im mer be müht, dem Land Kin der zu schen ken. Über ra
schend al ler dings, dass die meis ten Kin der aus ge rech net 
Er win Teu fel in die Welt setz te – ein Mann, der die hoch
ero ti sche Aus strah lung ei ner Na sen schei de wandOP ver
sprüht!

Sein Vor gän ger Lo thar Späth trenn te sich üb ri gens nach 
51 Ehe jah ren von sei ner Frau. Dazu passt der Witz vom 
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Ehe paar, bei de fast 100, die sich schei den las sen wol len. 
Der Schei dungs rich ter fragt fas sungs los: »Ja, war um wol
len Sie denn jetzt noch au sein and er ge hen?« Ant wor ten 
die bei den uni sono: »Mir henn halt gwar tet, bis die Ken
der neh me le bet!«

Manch mal gibt es auch den et was plum pen Ver such, 
schwä bi sche Ei gen hei ten mit Ero tik zu ver knüp fen, um 
ein Ge schäft dar aus zu ma chen. So wur de 2009 in Fell
bach bei Stutt gart ein so ge nann tes Flat ra teBor dell er öff
net. Für 100 Euro soll ten die Frei er so oft und so lan ge, 
bis halt, na ja. Als ich das ers te Mal da von ge hört habe, 
hab ich mir spon tan ei nen di cken schwit zi gen Mann im 
Allin klu si veRe stau rant vor ge stellt, wie er sich am Bü
fett fünf Wie ner  Schnit zel auf den Tel ler lädt und doch 
schon beim ers ten schlapp macht.

In zwi schen ist das Pro jekt al ler dings ge schei tert: Es 
hat ten sich Bür ger in itia ti ven ge bil det, und schließ lich war 
die ses Ge schäfts mo dell auch den Be hör den mehr als sus
pekt. Die Be trei ber wur den ver haf tet, vor Ge richt ge stellt 
und we gen Zu häl te rei und wei te rer De lik te zu Haft stra
fen ver ur teilt.

Und doch: Manch mal ob siegt beim Schwa ben auch 
heu te noch die Aus sicht auf ei nen fi nan zi el len Vor teil 
über die Lust. Wie bei Fri eder S., der nach ei nem har ten 
Ar beits tag an der Bar sitzt und sich ei nen Drink ge neh
migt, ei nen kuh war men Trol lin ger, als diese wun der schö
ne und sexy jun ge Frau her ein kommt. Sie sieht so gut aus, 
dass Fri eder sie nicht aus den Au gen lässt und sie mit sei
nen Bli cken ver schlingt.

Die Frau be merkt dies auch gleich und geht di rekt zu 
ihm hin. Noch be vor sich Fri eder für sein auf dring li ches 
Be neh men ent schul di gen kann, sagt die Frau: »Ich tue al
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les, ab so lut al les, was du von mir ver langst, ganz egal, wie 
aus ge fal len dei ne ero ti schen Wün sche sind, für 100 Euro 
und unter ei ner Be din gung.«

Über rascht fragt der Fri eder: »Was wär des no fir a Be
din gung?«

Die Frau ant wor tet un um wun den: »Du musst das, was 
du von mir wünschst, in nur drei Wor ten sa gen.« Fri eder 
über legt für ei nen Mo ment, holt sei ne Brief ta sche her
aus, blät tert lang sam zwei 50 Euro schei ne auf den Tisch 
und gibt sie der Frau. Dann schaut er tief in ihre Au gen 
und sagt mit so no rer, war mer Stim me: »Streich – mei – 
Haus!«

Nun sol len ei ni ge Bei spie le aber noch zei gen, dass der 
Schwa be in zwi schen durch aus auf ei nem gu ten Weg ist, 
die tra di tio nel le Ver klemmt heit der Ver gan gen heit ab zu
le gen, und sich auch ein fach mal fal len las sen kann. In 
Stutt gar ter Clubs und Dis cos und auf den Volks fes ten 
geht es mitt ler wei le nicht min der zur Sa che als in an de
ren Me tro po len. Dar über hin aus gibt es im Länd le noch 
ein paar be son ders in ter es san te Ein fäl le in Sa chen ero ti
sches Ver gnü gen.

So exis tiert ein Schiff mit dem sin ni gen Na men MS 
Schwa ben, wel ches nor ma ler wei se ent spann te Fahr ten 
für Rent ner und Fa mi li en über den Bo den see an bie tet. 
Zwei mal im Jahr al ler dings ver wan delt es sich in ei nen 
schip pern den Swin ger klub. Ein mal spricht es da bei so
gar Freun de der här te ren Gang art aus dem SMBe reich 
an und sticht dann als »Tort ure ship« in See – ob es an 
die sem Tag dann in »SM Schwa ben« um ge tauft wird, ist 
al ler dings nicht be kannt.

In zwi schen ha ben sich al ler dings auch hier kri ti sche 
Geis ter zu Wort ge mel det, die das schwä bi sche LoveBoat 
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all zu un züch tig fin den. Da bei passt die gan ze Sa che doch 
gut nach Kon stanz, wel ches schon früh be wie sen hat, gar 
kei ne so lust feind li che Stadt zu sein. Wäh rend des Kon
stan zer Kon zils vor 600 Jah ren dis ku tier ten zahl rei che 
Kir chen ver tre ter nicht nur über den Kurs der Kir che, son
dern wa ren da ne ben wohl auch durch aus dank bar über 
Ab len kung der an de ren Art, denn über 700 Pro sti tu ier
te sol len sich da mals in der Stadt auf ge hal ten ha ben – 
no tiert wur de das üb ri gens vom of fi zi el len Kon zil schrei
ber. Das heißt, we nigs tens ei ner hat te da mals abends Zeit 
zum Ar bei ten.

Noch heu te er in nert die neun Me ter hohe Sta tue der 
»Impe ria« am Kon stan zer Ha fen an die Da men, die da
mals für die ho ri zon ta le Un ter hal tung der Kir chen män
ner sorg ten. Pas send er wei se wur de diese Sta tue vor 20 
Jah ren üb ri gens von den Bo den seeSchiffs be trie ben 
in iti iert. Dann passt das ja auch wie der zur MS Schwa
ben.

Der künst le ri sche Schöp fer der »Impe ria«, Pe ter Lenk, 
ist üb ri gens ei ner, der bun des weit ero ti sche Dis kus sio
nen aus löst. Er hat das Kunst werk »Frie de sei mit Dir!« 
ge schaf fen, das den BildChef re dak teur Kai Diek mann 
dar stellt mit ei nem fünf stö cki gen Pe nis. Das Kunst werk 
ziert die Ost fas sa de des RudiDut schkeHau ses in Ber
lin, den Re dak ti ons sitz der links al ter na ti ven Ta ges zei tung 
taz. Da mit soll te ei gent lich die in Sicht wei te lie gen de Re
dak ti on der BildZei tung pro vo ziert wer den, gro tesk er
wei se gab es aber vor al lem Är ger mit den eman zi pier ten 
Da men der taz, die nicht früh mor gens un ter ei nem über
mäch ti gen Pe nis das Ver lags haus be tre ten woll ten, was 
wie der um ge nüss li che wo chen lan ge Be richt er stat tung der 
Bild nach sich zog. Iro nie der Ge schich te halt! Je den falls 
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hat sich Pe ter Lenk mit die sem Kunst werk bun des wei te 
Auf merk sam keit ver schafft.

So gar ei ner eher bie de ren Trans port mög lich keit wie 
der Bahn kann schwä bi scher Ein falls reich tum noch et
was in Sa chen Ero tik ab ge win nen. As so zi iert man diese 
Art der Fort be we gung doch eher mit ner vi gen War te zei
ten, en gen Ab tei len und über dreh ten Ke gel ver ei nen, so 
fährt ab und an von Stutt gart aus ein ganz be son de rer 
Zug, der dem Be griff Ver kehrs mit tel eine ganz neue Be
deu tung ver leiht.

Der »un ver schäm te Zug« bie tet ne ben ei ni gen Par ty
Wag gons zum Ab fei ern auch Mög lich kei ten, sich dis kret 
zu rück zu zie hen und noch in ten si ver zu ver gnü gen. Ob ir
gend wann auch der freund li che Bre zel ver käu fer zu steigt, 
konn te ich bei mei nen Re cher chen al ler dings nicht her
aus fin den. Sol che Mög lich kei ten kön nen ja da bei hel fen, 
et was mehr Schwung in das ein ge schla fe ne Lie bes le ben 
ei ner lang jäh ri gen Ehe zu brin gen. Im mer noch güns ti
ger, als ei nen teu ren und lang wie ri gen Schei dungs pro zess 
durch zu ste hen!

Manch mal al ler dings hilft auch das Schick sal wei ter: 
Auf der Schwä bi schen Alb wird die Bäue rin vom Pferd 
ge tö tet. Bei der Be er di gung kon do lie ren alle Ein woh
ner des Dor fes, wo bei die Män ner im mer be son ders lang 
beim Bau er ste hen blei ben und der Wit wer je des Mal en
er gisch den Kopf schüt telt.

Der Pfar rer geht da von aus, dass je der den Wit wer da
nach fragt, ob man ihm ir gend wie hel fen könn te. Also 
fragt er ihn eben falls: »Kann dann we nigs tens i äb bes für 
Sie tun?«

»Noi dan ke. Des isch aber nätt, weil Sie senn bis jetzt 
der oinz igs chde, wo mi des frogt!«
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»War um ha ben Sie denn dann bei je dem, der Ih nen 
kon do liert hat, den Kopf ge schüt telt?«, fragt der Pfar
rer ver wirrt.

»Ach so! Dia henn älle gfragt, ob se den Gaul kau fe 
kön net, der mei Weib hed abbt hodd!«

»Ha«, em pört sich da der Pfar rer, »da henn die Män
ner Ihne aber ein er bärm li ches, pie tät lo ses Schau spiel 
bote!« – »Noi«, ent geg net der Wit wer, »für des gschei te 
Pferd le oi fach z’we nig Geld!«
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